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Editorial
In diesem Jahr legen wir den Schwerpunkt 

auf Bildungsinfrastruktur: Während der Staat 
meist die Lehrkräfte bezahlt, sind Bau und Er-
halt von mehreren hundert kirchlichen Schu-

len und Kindergärten Aufgabe der Kirchen. 
Viele Gebäude sind in die Jahre gekommen 

und dringend renovierungsbedürftig. Eine He-
rausforderung – mit großer Wirkung: Bildung 

verbessert langfristig Einkommen, Gesundheit 
und Perspektiven.

Als Spenderinnen und Spender stehen Sie 
solidarisch an der Seite dieser Initiativen: Mit 

Ihrer Hilfe schenken Sie Zuversicht und ermög-
lichen konkrete Verbesserungen für Kinder, 

Familien und Gemeinden.

Die Programme (S. 4 bis S. 15) beschreiben 
beispielhaft die kontinuierlichen Arbeitsfel-

der der afrikanischen Mitgliedskirchen. Diese 
Aufgabenbereiche werden u. a. aus Spenden 

und Zuschüssen an die Norddeutsche Mission 
unterstützt.  

Die Projekte (S. 16 bis S. 29) sind überwie-
gend Selbsthilfeinitiativen von Gruppen und 

Gemeinden. Unterstützt werden sie durch das 
Fachpersonal der afrikanischen Kirchen. Die 

Sachkosten beinhalten jeweils auch einen An-
teil für Beratung, Planung, Begleitung und die 

Fahrtkosten der Mitarbeitenden der kirchlichen 
Entwicklungsabteilungen. Spenden für die Pro-

jekte werden nur für das auf der Überweisung 
genannte Projekt verwendet. Jede noch so 

kleine Spende hilft, dass das Projekt realisiert 
werden kann. Im Falle einer Überfinanzierung 
werden die überschüssigen Mittel – bei größe-

ren Beträgen in Absprache mit den Spende-
rinnen und Spendern – ähnlichen Projekten 

zugeführt. 

Weitere Informationen über unsere 
Mitgliedskirchen und unsere Arbeit finden Sie 

auf unserer Internetseite unter: 
www.norddeutschemission.de

Wir kommen auch gerne für Veranstaltungen in 
Ihre Gemeinde. Bitte sprechen Sie uns an. 

Ihr Team von der Norddeutschen Mission

Die Ananaspflanze steht symbolisch für Entwicklung: 
In Ghana und Togo ist sie nicht nur Exportschlager, 
sondern liefert auch Fasern für nachhaltige Textili-
en. Das Team der NM (v.l.o.): Heike Jakubeit, Sabine 
Lorenz, Lukas Frensel, Elke Schaar, Mo Witzki, Sarah 
Mumo, Ines Möller und Antje Wodtke.
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Schweißtechnik und Schneiderei
Handwerkliche Ausbildung in Alavanyo/Ghana: MP 2601

In Deutschland brauchen junge Menschen eine 
Ausbildung, um auf dem Arbeitsmarkt durch-
starten zu können. Das ist in Ghana nicht an-
ders. Daher betreibt die Evangelical Presbyte-
rian Church, Ghana ein Berufsbildungszentrum 
in der Volta-Region.

„Ich bin jetzt seit sechs Jahren hier“, erzählt Chris-
tian Kwame, Direktor der Berufsschule in Alavan-
yo. „Und ich liebe meine Arbeit wie am ersten Tag. 
Wenn man sieht, wie die jungen Menschen hier 
voller Begeisterung ihre Ausbildung beginnen, 
engagiert lernen und dann nach dem Abschluss 
eine qualifizierte Arbeit finden – das ist einfach un-
glaublich befriedigend.“

Alavanyo liegt zwischen dem Volta-Stausee und 
der togoischen Grenze, nördlich der Provinzhaupt-
stadt Ho. Hier gründete eine Selbsthilfe-Initiative 
1973 eine Ausbildungseinrichtung. Sie wurde von 
der EP Church einige Jahr später übernommen 
und zu einer Berufsschule ausgebaut. Mittlerweile 
werden hier acht verschiedene Ausbildungen an-
geboten: Bauhandwerk, Elektroinstallation, Haus-
wirtschaft, Schneiderei, Maschinenbau, Schweiß-
technik, Holzbau und KFZ-Technik. Die Anzahl der 
Schülerinnen und Schüler ist auf fast 1300 gestie-
gen (davon sind etwa ein Fünftel weiblich). Die 
meisten wohnen allerdings nicht in der Nähe und 
sind daher in einem Internat untergebracht.

„Endlich haben wir neue Toiletten und ein Wasch-
haus“, berichtet Kwame. „Das war auch dringend 
notwendig. Allerdings haben wir noch zu wenig sa-
nitäre Einrichtungen für unsere jungen Frauen. In 
Bau ist außerdem eine Mauer um das gesamte Ge-
lände des Zentrums, das ist auch gleich ein prakti-
sches Betätigungsfeld für unsere Maurerklassen.“ 
Sehr froh ist der 51-Jährige über die Einrichtung 
einer Clinic – wie in Ghana eine Gesundheitsstati-
on ohne Arzt oder Ärztin genannt wird. Sie steht 
allen Schülerinnen und Schülern der Berufsschule 
offen, aber auch den Menschen in der Region. Der 
Bau wurde maßgeblich durch langjährige Unter-
stützung des Weltladens in Detmold sowie durch 
eine Sonderaktion der Kirchenleitungen der deut-
schen NM-Mitgliedskirchen möglich. Das Personal 
wird von der EP Church-Clinic in Ho gestellt. Aller-
dings ist die medizinische Ausstattung noch nicht 
ausreichend. Es fehlen zum Beispiel Verbandsma-
terialien, ein Blutdruckmessgerät und ein Mikros-
kop. „Da hoffen wir noch auf finanzielle Unterstüt-
zung aus Deutschland, aber wir sind guten Mutes“, 
so der Direktor.

Christian Kwame ist seit sechs 
Jahren Direktor in Alavanyo.

Die Berufsschule in Alavanyo 
bietet acht verschiedene Aus-
bildungen an.
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„Schule ohne Umweltverschmutzung“
Schulwesen in Togo: MP 2602

Die staatlichen Schulen in Togo haben meist 
kein gutes Niveau. Daher hat es sich die Eglise 
Evangélique Presbytérienne du Togo zur Auf-
gabe gemacht, eigene Schulen zu betreiben.

Pastor Luther Degbovi ist ein Experte, was die Lei-
tung von Verwaltungen angeht. Er war acht Jah-
re Synodalsekretär der Kirche, also Mitglied der 
dreiköpfigen Kirchenleitung. „In der Rückschau 
hat mich das für meine jetzige Aufgabe schon gut 
vorbereitet“, meint er. 

Seit 2015 ist er nun Leiter des kirchlichen Schul-
wesens. Dabei handelt es sich um eine zweigeteil-
te Stelle. Zum einen ist Degbovi für alle Schulen 
der EEPT verantwortlich. Zum anderen ist er auch  

für die Schulen von zwölf anderen evangelischen 
Kirchen in Togo zuständig. Dazu gehören unter 
anderem die Methodisten, Pfingstler, Baptis-
ten und Adventisten. „Manchmal frage ich mich 
auch, wie ich das schaffe“, sagt er lachend. „Mein 
Schwerpunkt liegt aber bei der EEPT, ganz klar. 
Das sind allein 112 Kindergärten, 127 Grundschu-
len, elf weiterführende Schulen bis zur 10. Klasse 
und sechs Gymnasien, an denen man das Abitur 
machen kann.“

Luther Degbovi kümmert sich vor allem um den 
baulichen Zustand der Gebäude. „Unser Klima 
mit hohen Temperaturen und hoher Luftfeuchtig-
keit führt dazu, dass wir uns ständig um Renovie-
rungen kümmern müssen“, sagt er. „Das ist eine 
riesige Organisationsaufgabe.“ Außerdem muss 
die Höhe der Schulgelder festgelegt werden. Die 
EEPT hat mehrere Regionen für Togo definiert, in 

denen jeweils ein unterschiedli-
cher Lebensstandard herrscht. 
Entsprechend müssen die Eltern 
in den größeren Städten mehr 
Schulgeld bezahlen als auf dem 
Land. Die Beträge reichen von 8 
Euro bis 42 Euro für ein Jahr in 
der Grundschule bis zu 146 Euro 
jährlich für den Besuch des Gym-
nasiums in Lomé.

„Das Eine sind die notwendigen 
Rahmenbedingungen für gute 
Bildung. Aber ich möchte unbe-
dingt auch inhaltliche Schwer-
punkte setzen“, bekräftigt Deg- 
bovi. „Wir haben das Programm 
‚Schule ohne Umweltverschmut-
zung‘ ins Leben gerufen. Dabei 
werden zuerst 15 Pädagogische 
Fachkräfte zum Thema Umwelt-
schutz geschult. In Phase 2 geben 
diese ihr Wissen an 490 Lehrkräf-
te weiter. Und in Phase 3 werden 
so über 17.000 Schülerinnen 
und Schüler und deren Eltern 
erreicht. Ich hoffe sehr, dass das 
Programm ein Erfolg wird. Wir 
alle müssen uns für den Erhalt 
der Erde einsetzen. Dringend.“

Die EEPT betreibt  
127 Grundschulen und  
17 weiterführende Schulen.

Das Thema „Umwelt“ soll allen Schülerinnen und 
Schülern näher gebracht werden.



6

Traurige Geschichten
Straßenkinder in Ho/Ghana: MP 2603

Im Globalen Süden leben viele Kinder und Ju-
gendliche auf der Straße. So auch in Ghana. 
In Ho in der Volta-Region bekommen sie Hilfe 
durch die Evangelisch-Presbyterianische Kir-
che.

„Kann man alle sogenannten Straßenkinder über 
einen Kamm scheren? Nein, kann man nicht“, 
sagt Florence Ati, Leiterin des Straßenkinderpro-
jekts „Nenyo Haborbor“. „Jedes einzelne hat sei-
ne eigene Geschichte. Und bei allen ist früh etwas 
schief gegangen.“ Sie schüttelt traurig den Kopf 
und erzählt: Manche Familien sind so arm, dass 
sie ihre Kinder nicht ausreichend versorgen kön-
nen. Bei anderen haben sich die Eltern getrennt, 
und die Familie zerfällt. Einige sind zu Waisen ge-
worden, und nicht immer kümmern sich dann au-
tomatisch Verwandte um sie. 

Schon vor 30 Jahren hat die EP Church 
deshalb ein Projekt gestartet. „Nenyo Ha-
borbor“ heißt „Gemeinsam für ein besse-
res Leben“, und der Name ist Programm. 
Florence Ati ist seit 2016 die Leiterin. „Ich 
hatte am EP Church College in Ho gerade 
mein Studium der Inklusiven Pädagogik 
abgeschlossen, als jemand für das Projekt 
gesucht wurde. Ich bin so froh, dass es ge-
klappt hat! Ich möchte den Kindern zeigen, 
dass sie nicht verloren sind. Und sie entwi-
ckeln sich bei uns unglaublich gut.“

Der Schwerpunkt der Arbeit liegt darin, die 
Straßenkinder zu finden - zum Beispiel auf 
dem Markt, wo sie versuchen, durch kleine 
Jobs zu überleben – und sie zum Schulbe-
such zu motivieren. Florence Ati kümmert 
sich auch darum, dass die Kinder und Ju-
gendlichen bei Verwandten oder Nachbarn 
aufgenommen werden. Außerdem wird an 
zwei Nachmittagen in der Woche im Pro-
jekt ein Programm angeboten mit Spielen, 
Musik und Hausaufgabenhilfe. Gerade wird 
eine Bücherei eingerichtet. „Zurzeit kom-
men 21 Kinder und Jugendliche zu uns“, er-
zählt Florence Ati. „Sie sind zwischen neun 
und 16 Jahre alt, zehn Mädchen und elf 
Jungs.“ Finanziell unterstützt wird das Pro-
jekt durch Spenden an die Norddeutsche  

Mission und den „Freundeskreis Nenyo Habor-
bor“ der Evangelischen Kirchengemeinde in der 
Bremer Neuen Vahr. 

Vor kurzem hat Ati, die selbst auch ausgebildete 
Schneiderin ist, eine Nähwerkstatt eingerichtet. 
Hier können junge Frauen, die die Schule abge-
schlossen haben, an den Nähmaschinen arbeiten 
und Kleidung für den Verkauf herstellen. Wenn 
die jetzigen Straßenkinder alt genug sind und In-
teresse haben, geben die Älteren ihr Wissen an sie 
weiter.

„Sie entwickeln sich bei uns 
unglaublich gut.“

Die Kinder basteln auch Armbänder.
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Chöre und Bläsergruppen
Kirchenmusik in Togo: MP 2604

In den meisten Kirchen spielt die Musik eine 
wichtige Rolle. Bei der Evangelisch-Presbyte-
rianischen Kirche in Togo (EEPT) ist es nicht 
anders.

Koffi Issaka Agbo liebt die Musik. Schon als Kind. 
„Da hatte ich aber leider keine Möglichkeit, ein Inst-
rument zu lernen“, erzählt er. „Mit 14 habe ich mich 
dann aber unter den Teil der Dorfjugend gemischt, 
der Musik gemacht hat.“ So hat er Blasinstrumente, 
Gitarre, Schlagzeug und Keyboard gelernt. Später 
ist er Mitglied einer Bläsergruppe der EEPT gewor-
den.

„Nach der Schule habe ich verschiedene Studien-
gänge absolviert“, berichtet Agbo. „Ich bin Lehrer 
geworden, habe auch einige Zeit unterrichtet. Dann 
hat es mich aber zum Theologie-Studium gezogen. 
Seit acht Jahren bin ich Pastor, seit zwei Jahren 
über meine Gemeinde hinaus auch für den Distrikt 
Aflao Awatamé zuständig.“ Und nun kann er sogar 
seine drei Interessen – Musik, Pädagogik und Theo-
logie – verbinden: Seit Oktober 2023 ist er der Mu-
sik- und Bläserverantwortliche der EEPT.

Issaka Agbo führt regelmäßig Workshops durch, 
sowohl mit Chören als auch mit Bläsergruppen. Er 
möchte das musikalische Niveau beständig verbes-
sern. Bei diesen Treffen stehen neben der musikali-
schen Fortbildung Bibelarbeiten sowie kleine The-
aterszenen auf dem Programm, die auch hinterher 
in Gemeinden aufgeführt werden können. In ganz 
Togo wird die Qualität der Kirchenmusik der EEPT 
geschätzt. So werden die Chorleiter häufig auch 
von anderen Kirchen für Workshops angefragt. 
Auch bei offiziellen Anlässen, wie Feiern zum Natio-
nalfeiertag, sind die Bläsergruppen gefragt.

„Wir spielen verschiedene Musikstile“, erläutert 
Issaka Agbo. „Choräle, Klassik, moderne Musik und 
Highlife. Das ist eine Mischung aus traditionellen 
westafrikanischen Musikstilen, Jazz und Swing.“ 

Die Bläsergruppen mit den üblichen Blechblasinst-
rumenten werden häufig durch Schlagzeug, Gitarre 
und Keyboard begleitet. Meist wird in drei Alters-
gruppen gespielt: die 14- bis 18-Jährigen, die 18- bis 
45-Jährigen und die 45-plus-Gruppen. 

Was wünscht sich Agbo für die Zukunft? „Oh, wenn 
ich ein größeres Budget hätte, würde ich sehr gern 
eine Musikschule für unsere EEPT-Mitglieder grün-
den, wo sie die Instrumente richtig lernen kön-
nen. Im Moment sind alle Autodidakten“, sagt er 
und lacht. „Ein Tonstudio wäre toll, um die Lieder 
unserer Chöre und Musikgruppen aufnehmen zu 
können. Und ich würde mich auch enorm freuen, 
wenn wir Stipendien an Musikstudierende verge-
ben könnten.“

In ganz Togo wird die 
Qualität der Kirchenmu-
sik der EEPT geschätzt.

Die Bläserinnen und Bläser spielen in drei 
verschiedenen Altersgruppen.
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Von Malaria bis Anämie
Gesundheitsstation in Hatorgodo/Ghana: MP 2605

Die Evangelical Presbyterian Church, Ghana 
betreibt mehrere Gesundheitsstationen. Das ist 
besonders in ländlichen, abgelegenen Gegen-
den sehr wichtig – manchmal auch überlebens-
wichtig.

Hatorgodo liegt im Süden Ghanas, östlich der 
Hauptstadt Accra. Die Clinic – wie hier eine Ge-
sundheitsstation ohne Arzt oder Ärztin genannt 
wird – ist ein kleiner einfacher Flachbau. Wisdom 
Ebelin, Krankenpfleger und Qualitätsbeauftragter 
aller neun Gesundheitseinrichtungen der Kirche, 
erklärt: „Wir haben montags bis sonntags rund 
um die Uhr geöffnet. Das ist für die Bevölkerung 
hier sehr wichtig, da die nächste Möglichkeit für 
eine medizinische Versorgung weit entfernt ist. 
Erst recht, wenn man kein geländegängiges Auto 
hat.“

Die Patientinnen und Patienten leiden vor allem 
an Malaria, Wurmkrankheiten, Magen- und Lun-
genproblemen und Anämie (Blutarmut). Außer-
dem bietet die Clinic Geburtshilfe sowie vor- und 
nachgeburtliche Untersu-
chungen an. „Wir sind ein 
junges, sehr motiviertes 
Team“, berichtet Ebelin. 
„Bei uns arbeiten Pflege-
fachkräfte, Hebammen, 
Apothekenhelfer und Ge-
meindeschwestern.“

Seit vielen Jahren wird 
die Gesundheitsstation in 
Hatorgodo vom Eine-Welt-
Laden in Bad Salzuflen un-
terstützt. Und es ist schon 
sehr viel erreicht worden. 
So war unter anderem 
die Clinic-Leitung in der 
Lage, in die Fortbildung 
von Mitarbeitenden zu in-
vestieren. Außerdem gibt 
es für die Wasserversor-
gung jetzt eine Pumpe und  
einen großen Wassertank. 
„Allerdings haben wir noch 
ein großes Problem“, erläu-
tert der Pfleger. „In Ghana  

klassifiziert der Staat die Gesundheitseinrichtun-
gen. Damit einher gehen genau festgelegte Rechte 
und Pflichten. Wir sind zurzeit eine Clinic, wären 
aber gern eine Policlinic. So sind vor kurzem eine 
schwangere Frau und ihr ungeborenes Kind ver-
storben, weil wir bei schweren Komplikationen 
nicht helfen dürfen. Sie hat dann die 32 Kilome-
ter zur nächsten Policlinic nicht mehr rechtzeitig 
geschafft.“ Um aber als Policlinic anerkannt zu 
werden, müssten unter anderem mehr Räume für 
Gebärende zur Verfügung stehen, und ein Ultra-
schallgerät sowie ein Computer für die Umstellung 
auf digitale Patientenakten angeschafft werden. 
„In zwei unserer Gesundheitseinrichtungen haben 
wir das System bereits umgestellt“, so Wisdom 
Ebelin. „Wenn wir papierlos arbeiten, sparen wir 
Zeit bei der Erfassung der Informationen über die 
Kranken und ihre Behandlung. Davon profitieren 
dann auch unsere Patientinnen und Patienten.“

„Wir sind ein junges, sehr 
motiviertes Team.“

In Hatorgodo arbeiten vor allem Pflege- 
fachkräfte und Hebammen.



9

111 Schülerinnen, 101 Schüler
Collège Protestant in Tado/Togo: MP 2606

Eine gute Ausbildung ist die Grundlage für 
Entwicklung. Deshalb betreibt die Eglise 
Evangélique Presbytérienne du Togo (EEPT) 
weiterführende Schulen. Sie sind offen für 
alle, neben Kirchenmitgliedern sind auch 
Muslime und Anhänger der traditionellen af-
rikanischen Religionen unter den Schülerin-
nen und Schülern.

Eine der Gegenden, die in Togo am wenigsten In-
frastruktur hat, ist die Region Moyen-Mono. Hier 
– liegt Tado, ein Ort mit etwa 2000 Einwohnern. 
„Die Bevölkerung ist sehr arm und fühlt sich ‚ab-
gehängt‘ im Vergleich zu besser gestellten Regi-
onen“, sagt Yawo Wola Amegantse, Direktor des 
hiesigen Collège Protestant. „Deshalb ist es auch 
so wichtig, dass die Kirche genau hier ein Collège, 
also ein kirchliches Gymnasium, betreibt.“

Allerdings ist der bauliche Zustand mittlerweile - 
nach Jahren im tropischen Klima mit sehr hoher 
Luftfeuchtigkeit - katastrophal. Die Dächer der 
Klassenräume haben Löcher, so dass Unterricht 
in der Regenzeit kaum möglich ist. „Da muss drin-
gend etwas geschehen“, meint der Schulleiter. 
„Aber Dachbleche sind teuer. Wir sind da aller-
dings dran und haben gerade ein zweites Gebäu-
de gefunden, in das die Schülerinnen und Schüler 
während der Dachsanierung umziehen können.“

Viel passiert ist in den letzten Jahren bei der ge-
zielten Förderung von Mädchen. Meistens sind sie 
benachteiligt, was den Schulbesuch angeht. Denn 
der kostet Geld. Und neben dem Schulgeld müs-
sen Schuluniformern, Bücher, Hefte und Stifte 
bezahlt werden. Daher schicken Eltern oft nur die 
Söhne zur Schule. Die Mädchen müssen zu Hause 
bleiben; sie passen auf die jüngeren Geschwister 
auf und arbeiten im Haushalt. Mit Unterstützung 
des Inner Wheel Clubs Bodensee und der Nord-
deutschen Mission konnte vor einigen Jahren ein 
Förderprogramm gestartet werden, mit dem vor 
allem Schülerinnen, aber auch bedürftige Schüler 
in Tado unterstützt werden. „Und das Ergebnis 
ist großartig“, freut sich Amegantse. „Wir haben 
zurzeit 111 Mädchen und 101 Jungen an unserer 
Schule.“

Allerdings hat sich dadurch auch ein Problem 
vergrößert – das der Waschräume. Es gibt viel zu 
wenige, und sie sind schnell in einem hygienisch 
bedenklichen Zustand. Gerade für die Schülerin-
nen wäre es wichtig, diese Situation zu ändern  
(s. auch KP 2625, S. 21).

Die Bevölkerung in dieser 
Region ist sehr arm.

In den letzten Jahren sind besonders 
Mädchen gefördert worden.
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Intensive Gemeinschaft
Spirituelles Heilungszentrum in Ghana: MP 2607

Viele Menschen wünschen sich von ihrer Kir-
che eine spirituelle Begleitung und Hilfe bei 
Lebensproblemen. Die Evangelisch-Presby-
terianische Kirche in Ghana hat für diese Be-
dürfnisse einen besonderen Ort geschaffen.

Bereits 2003 entschied die Synode der EP  
Church, ein „National Spiritual Resource and 
Healing Centre“, ein Spirituelles Heilungszent-
rum, zu gründen. Etwas außerhalb von Ho fand 
man einen geeigneten Ort. Niem-Bäume wurden 
gepflanzt, um Moskitos abzuhalten. „Wir versam-
meln uns gern unter diesen Bäumen“, erzählt Pas-
tor Benony Agbeti-Hlomatsi. „Allerdings schützen 
sie uns nicht in der Regenzeit. Angesichts der im-
mer stärkeren Niederschläge bräuchten wir zu-
mindest einen stabilen Pavillon.“

Der 49-Jährige leitet das Zentrum seit 2022, ge-
meinsam mit zwei Diakonen. Außerdem ist er für 
drei kleinere Gemeinden zuständig und mode-
riert Kirchensendungen im Radio. „Ich kann die 
Menschen so auf ganz unterschiedliche Weise an-
sprechen“, sagt Agbeti-Hlomatsi. „Das ist enorm 
wichtig.“

Das Spirituelle Heilungszentrum ist täglich ab  
9 Uhr geöffnet. „Früher waren wir nur mittwochs  

hier, aber die Nachfrage ist stark gestiegen“, sagt 
der Pastor. „Jeden Tag kommen 60 bis 150 Men-
schen. Wenn in Ho Markt ist, sind es allerdings we-
niger.“ Viele suchen Unterstützung, weil sie den 
Tod eines nahestehenden Menschen nicht allein 
verarbeiten können. Andere haben familiäre Sor-
gen, die sie belasten oder kommen mit Glaubens-
fragen. Manche Hilfesuchenden leiden sogar an 
psychischen Krankheiten, denn es gibt in Ghana 
keine Beratungsstellen, deren Dienste erschwing-
lich wären. „Wir sprechen ganz in Ruhe mit allen, 
die zu uns kommen“, erzählt Benony Agbeti-Hlo-
matsi. „Wir meditieren, hören manchmal auch ge-
meinsam Musik und tanzen. Viele kommen, weil 
sie eine intensivere Gemeinschaft suchen, als die, 
die sie im Gottesdienst erleben. Hier können sie 
länger und anders beten. Wer möchte, wird mit Öl 
gesalbt, alle erhalten den Segen.“ Menschen mit 
rein körperlichen Problemen würden jedoch an 
medizinische Einrichtungen weitergeleitet.

Vieles sei schon gut, sagt Agbeti-Hlomatsi. Aller-
dings benötige das Zentrum noch eine ausrei-
chende Versorgung mit Trinkwasser und zusätzli-
che Waschräume.

Gebete – auch stille – in der Gemeinschaft 
sind wichtig für viele Menschen.

Jeden Tag kommen 60 bis 
150 Menschen.
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Hausbesuche und gesellige Nachmittage
Arbeit mit alten Menschen/Togo: MP 2608

In Afrika hat sich die Situation von alten Men-
schen in den letzten Jahrzehnten enorm ver-
ändert. Deshalb engagiert sich die Evange-
lisch-Presbyterianische Kirche in Togo (EEPT) 
auch an dieser Stelle.

„Es ist sehr wichtig, sich der alten Menschen an-
zunehmen“, meint Milka Agbozo. „Denn die Groß-
familie funktioniert oft nicht mehr. Die Jungen 
gehen in die Stadt, die Alten bleiben allein im Dorf 
zurück. Und selbst, wenn alle an einem Ort woh-
nen, heißt das nicht automatisch, dass man unter 
einem Dach wohnt und sich um die Eltern oder 
Großeltern kümmert.“

Die Pastorin ist seit einigen Jahren verantwort-
lich für die Altenarbeit der EEPT. Das kirchliche 
Programm hat zwei Schwerpunkte. Zum einen 
werden alleinlebende alte Menschen zu Hause 
besucht. Milka Agbozo findet bei den Hausbesu-
chen heraus, was jeweils benötigt wird. Neben der 
materiellen Hilfe wie Medikamente 
und ausreichend Lebensmittel sind 
es auch Seelsorge und Gespräche.

Den zweiten Schwerpunkt nennt 
die Kirche „Bien Vieillir“, „Gut alt 
werden“. Dieses Angebot ist für alte 
Menschen, die ihre Wohnung ver-
lassen können. In verschiedenen 
Gemeinden in Lomé und in ande-
ren Kirchenkreisen sind durch die 
„Bien Vieillir“-Initiative Altenclubs 
entstanden. Hier kann man sich 
treffen und miteinander reden. 
Einmal in der Woche gibt es Ange-
bote wie Gymnastik, Spaziergänge, 
Bibelarbeiten und Vorträge. „Wir 
beginnen diese Nachmittage meis-
tens mit Gedächtnistraining “, er-
zählt Agbozo. „Danach wird gesun-
gen und getanzt. Wir spielen auch 
Mensch-ärgere-dich-nicht, Karten- 
und Geschicklichkeitsspiele. Das 
macht Spaß und hält jung.“

Ehrenamtliche Erwachsene unter-
stützen die Pastorin. Außerdem 
verfolgt sie seit einiger Zeit einen  

generationsübergreifenden Ansatz: Die jüngeren 
Bläserinnen und Bläser in der jeweiligen Gemein-
de sind mit dabei und sorgen für Musik. Zusätzlich 
gibt es eine Gruppe mit kleineren Kindern, die 
für die alten Menschen tanzt und mit ihnen ins 
Gespräch kommt. Besonders für diejenigen, die 
von ihren Enkeln getrennt sind, bedeutet das eine 
gute Begegnungsmöglichkeit mit der jüngsten 
Generation.

Stimmen von einem dieser Nachmittage zeigen 
die Bedeutung von „Bien vieillir“: „Ich setze das 
um, was ich aus den Vorträgen lerne, zum Bei-
spiel, wie ich mich besser ernähren kann.“ „Hier 
habe ich von anderen Teilnehmerinnen schon vie-
le Behandlungstipps für meine Arthrose bekom-
men.“ „Seitdem ich hierherkomme, fühle ich mich 
nicht mehr so allein, habe wieder Lebensfreude.“

„Ich habe wieder Lebens-
freude.“

Gemeinsames Singen, Tanzen und Spielen hält jung.
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Wohin, Faustina?
Frauenarbeit in Ghana MP 2609

Frauen sind sehr aktiv in den Kirchen, überall 
auf der Welt. Aber sie benötigen auch Unter-
stützung in schwierigen Lagen. Dafür setzt 
sich in Ghana die Frauenarbeit der Evangeli-
cal Presbyterian Church ein.

Elizabeth Niboe-Wuasi ist eine energische Frau. 
„Ich bin zwar schon 60 Jahre alt“, sagt sie, „aber 
das hindert mich nicht, mich mit voller Kraft für die 
Belange von Frauen einzusetzen.“ Denn sie habe 
als Pastorin schon viel gesehen. Keine Not sei ihr 
fremd.

Niboe-Wuasi ist seit 2024 zuständig für die Frau-
enarbeit der EP Church. Angestrebt wird die Stär- 

kung von Frauen – ökonomisch, sozial und spiri-
tuell. Das geschieht durch Seminare, Workshops 
und Projekte. Vor allem alleinerziehende Mütter 
und Witwen profitieren von dem Angebot. „Ich 
möchte ihre Armut lindern, indem sie etwas ler-
nen, mit dem sie Geld verdienen können“, meint 
die Pastorin. „Ich möchte sie als Frau, als Mensch 
stärker machen, indem ich ihnen zuhöre, wenn sie 
ihre Geschichte erzählen und indem ich sie in ihrer 
weiteren Entwicklung begleite.“ So wie Mathilda. 
19 Jahre alt, Schulabbrecherin, weil sie schwanger 
wurde. Der Vater des Kindes wollte nichts mehr 
mit ihr zu tun haben. Die EP Church-Frauenarbeit 
unterstützt sie mit Lebensmitteln, Kleidung und 
bei den Kosten für die medizinische Versorgung.

Ein konkretes Projekt ist eine Bäckerei, in der nicht 
nur Witwen, sondern auch geschiedene Frauen 
arbeiten. Aus der Gruppe der Beteiligten erzählt 
Faustina ihre Geschichte. Als ihr Mann vor sechs 
Jahren starb, war der älteste Sohn 20 Jahre alt, 
die jüngste Tochter sechs. Die Familie ihres Man-
nes macht ihr seit seinem Tod Schwierigkeiten. Sie 
solle das Haus verlassen, in dem die Familie viele 
Jahre wohnte. Faustina weiß nicht, wohin.

Das Projekt läuft gut, neben Brot und Brötchen 
bieten die Frauen auch eine Mischung für Porridge 
an, die bessere Inhaltsstoffe enthält als die, die wo-
anders angeboten werden und teurer sind. Damit 
möchte die Gruppe auch zu einer gesünderen Er-
nährung beitragen. Einen Teil des Verkaufserlöses 
können die Frauen behalten, der Rest geht in das 
Projekt, um die technische Ausstattung zu vervoll-
ständigen. 

Die Bäckerei befindet sich auf dem Gelände ei-
ner EP Church-Kirchengemeinde. „Wenn das alte 
Pfarrhaus renoviert werden könnte, dann gäbe 
es auch Platz für einen Verwaltungsraum“, meint 
die Frauenbeauftragte Elizabeth Niboe. „Und vor 
allem Räume, in denen Frauen wie Faustina erst 
einmal unterkommen könnten.“

Durch den Aufbau einer kleinen Bäckerei können die 
Frauen etwas für ihren Lebensunterhalt verdienen.

Vor allem alleinerziehen-
de Mütter und Witwen 
geraten in Not.
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Umfassende Entwicklung
CEPRODED in Togo: MP 2610

Besonders auf dem Land stehen die Men-
schen in Westafrika vor vielen Problemen. 
Das Team des Entwicklungszentrums der 
Eglise Evangélique Presbytérienne du Togo 
berät die Bevölkerung dabei, ihre Situation 
schrittweise zu verbessern.

Neunzig Kilometer nördlich der togoischen Haupt-
stadt Lomé liegt Notse, eine Kleinstadt mit etwa 
35.000 Einwohner:innen. Hier findet man CEPRO-
DED, das Centre Protestant de Développement 
Durable (Evangelisches Zentrum für Nachhaltige 
Entwicklung). Seit 2023 leitet Kodzo Monkpoh 
diese Einrichtung. „Ich habe an der Universität 
von Lomé Landwirtschaft studiert und bin Agrar-
ingenieur mit Schwerpunkt Pflanzenproduktion“, 
erzählt er. „Danach habe ich Fortbildungen im 
Bereich Verwaltung und Umwelt gemacht.“ Nach 
einigen Jahren bei Unternehmen und Nicht-Re-
gierungsorganisationen war er für die Kirche die 
Idealbesetzung für CEPRODED.

Hier geht es um eine umfassende Verbesserung 
der Lebenssituation von Menschen auf dem 
Land. Ein Bereich ist landwirtschaftliche Aus- 
und Fortbildung. Das Team bietet Tagungen und 
zweiwöchige Kurse an. „Im Moment haben wir 
gerade einen Workshop für junge Landwirte“, 
berichtet Monkpoh. „Wir unterstützen sie dabei, 
sich in einer Kooperative zusammenzuschließen. 
Sie erhalten dann von uns fortlaufende landwirt-
schaftliche Fachbegleitung. Wenn sie Hühner 

züchten wollen, bekommen sie einen Hahn und 
fünf Hennen zum Start.“ Außerdem gehört zum 
Workshop landwirtschaftliche Verwaltung, vor 
allem Buchhaltung und Budgetplanung. So eine 
kombinierte Ausbildung von Theorie und Praxis 
wird auch für den Anbau von Soja durchgeführt.
Das Angebot von CEPRODED ist breit. Auf dem Ge-
lände gibt es eine Baumschule, in der Teak- und 
Mangobäume, Kokos- und Ölpalmen sowie Ana-
nas und Zitronenmelisse gezogen werden. Zu-
sätzlich werden Methoden verbesserter Tierhal-
tung von Hühnern, Ziegen, Schafen und Fischen 
vermittelt.

„Unser Team geht aber auch regelmäßig in die 
Dörfer der Region“, berichtet Kodzo Monkpoh. 
„Dort informieren wir die Bevölkerung über Hygi-
ene sowie die Vermeidung und Vorbeugung von 
Krankheiten. Wiederaufforstung, sauberes Was-
ser und Müllvermeidung sind ebenfalls Themen, 
die wir ansprechen.“

Ein weiterer Bereich von CEPRODED sind Alpha-
betisierungskurse für Erwachsene, auch in den 
lokalen Sprachen Ewe und Kabye. Außerdem 
geht es um Bürger- und Menschenrechte und die 
umfassende Stärkung und Förderung von Frauen. 
„Da ist noch viel zu tun“, meint Kodzo Monkpoh.

Alphabetisierungskurse 
werden auch in Ewe und  
Kabye angeboten.

Kodzo Monkpoh ist ein erfahrener Ent-
wicklungsexperte.
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„Gute Leute für die Kirche“
Theologie- und Musikseminar in Peki/Ghana: MP 2611

In Peki betreibt die Evangelisch-Presbyteria-
nische Kirche in Ghana eine Ausbildungsstät-
te für kirchlichen Nachwuchs. Hier werden 
sowohl Theologie als auch Kirchenmusik un-
terrichtet.

Dr. Francis Yao Amaglo liebt seinen Beruf und sei-
ne derzeitige Stelle: „Ich bin Pastor und seit 2020 
als Direktor in Peki. Ich kann mich nicht erinnern, 
dass es hier jemals langweilig war.“ Zurzeit sind 
am Seminar 77 Studierende eingeschrieben, da-
von ein Drittel Frauen. „In der Theologie sind die 
klassischen Fächer Pflicht, also Altes und Neues 
Testament, Dogmatik, Systematische Theologie, 
Predigtlehre und Liturgie“, berichtet Amaglo. 
„Aber wir legen auch viel Wert auf Praxiseinheiten 
in der Gemeinde, Seelsorge und das Erlernen von 
ghanaischen Sprachen.“

Im Musik-Studiengang ist es ähnlich. Der Schwer-
punkt liegt auf Klassischer Musik, Kirchenmusik, 
Komposition und Chorleitung. Dazu erlernen die 
Studierenden Klavier und ein Blasinstrument. 
Aber darüber hinaus werden auch Gitarre, afrika-
nischer Tanz und Popmusik angeboten. „Damit 
kommt man schnell in die Praxis“, erläutert  

 
 
 
 
 

 
Francis Amaglo. „Man kann Bands gründen und  
bei verschiedenen Gelegenheiten auftreten.“

Beide Studiengänge dauern drei Jahre. Die Theo-
logie endet dann mit dem Abschluss Diakon/Dia-
konin. Wenn man weiter studiert, kann man Pastor 
oder Pastorin werden. „Mir ist es wichtig, die jun-
gen Menschen mit einer umfassenden Ausbildung 
ins berufliche Leben zu entlassen“, sagt der Direk-
tor. „Wir brauchen gute Leute bei der EP Church, 
die sich den aktuellen Herausforderungen wie 
Armutsbekämpfung, Umweltverschmutzung und 
Klimawandel stellen können.“

Immer wieder neu müssen Finanzierungsquellen 
für das Seminar in Peki erschlossen werden. Ge-
rade wurde die Zahl der Gästezimmer von fünf auf 
acht erhöht und mit Fernsehern ausgestattet. Hier 
können Reisende übernachten, die für ein paar 
Tage in der Gegend sind, um an Hochzeiten oder 
Beerdigungen teilzunehmen. Die Einnahmen aus 
der Zimmervermietung kommen dem Seminar 
zugute. Außerdem gehören zu Peki ein Stück Land 
und ein Garten, wo Ananas, Kokosnüsse, Avoca-
dos, Mangos und Orangen angebaut werden. Alle 
Studierenden müssen hier vier Stunden in der Wo-
che mitarbeiten. Einen kleinen Teil der Ernte dür-
fen sie behalten, der größere fließt in das Budget 
des Seminars. „Und wir haben gerade das erste Mal 
Kakao ernten können“, freut sich Francis Amaglo. 
„Die Einnahmen aus dem Verkauf helfen uns sehr.“

Die Gebäude in Peki sind von Grünflächen umgeben.

Aktuelle Herausforderun-
gen sind Armutsbekämp-
fung und Klimawandel.



15

Care-Pakete
Krankenhaus-Seelsorge in Togo: MP 2612

In Afrika beschränken sich die meis-
ten Krankenhäuser ausschließlich 
auf die medizinische Versorgung. 
Das Seelsorge-Team der Evange-
lisch-Presbyterianische Kirche in 
Togo (EEPT) versucht daher, die 
umfassenden Nöte der Patientin-
nen und Patienten zu lindern.

„Manchmal ist es wirklich schwer aus-
zuhalten“, Abra Efako schüttelt den 
Kopf. „Das Leid in den Krankenhäusern 
ist groß. Und wir bräuchten zusätzli-
che Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen 
und mehr finanzielle Mittel, um ausrei-
chend helfen zu können.“ Die Diakonin 
ist gemeinsam mit ihrer Kollegin Lucie 
Gbemou im „CHU Tokoin“ tätig. Das 
Universitätskrankenhaus in der Haupt-
stadt Lomé ist das größte staatliche 
Hospital in Togo. Die beiden Frauen 
sind Mitglieder des Seelsorge-Teams 
der EEPT und begleiten die Kranken, 
die pflegenden Angehörigen und das 
medizinische Personal.

„Natürlich ist unsere Hilfe oft nur ein 
Tropfen auf den heißen Stein. Aber da-
für kommt sie direkt an“, meint Efako. 
Und das ist ihr wichtig. Sie erzählt, ihr 
Mann sei schon vor vielen Jahren ge-
storben. Er war auch Diakon und habe 
sich innerhalb der EEPT sehr für die Akzeptanz von 
HIV/Aids-Kranken eingesetzt. Aus diesem Grund 
hat Abra Efako einen Jungen aufgenommen, des-
sen Mutter bei der Geburt an HIV/Aids verstorben 
und dessen Vater daraufhin verschwunden sei. 
„Aber gemeinsam mit meiner leiblichen Tochter 
sind wir mittlerweile zu einer größeren Familie 
geworden“, lacht die Seelsorgerin. „Denn inzwi-
schen habe ich vier Enkelkinder.“

Die Aufgaben des Teams, das auch von einigen Eh-
renamtlichen unterstützt wird, sind vielfältig. Es 
geht um Seelsorge, um Gespräche, gemeinsame 
Gebete. Aber auch materielle Hilfe ist dringend 
notwendig. Wenn die Unterstützung der Familie 
wegfällt, sei es aus Armut, oder – bei Tuberkulose 
zum Beispiel - aus Angst vor Ansteckung, benöti-

gen die Patientinnen und Patienten Medikamen-
te, Nahrungsmittel, Seife und Kleidung. All das 
wird nicht vom Krankenhaus gestellt. Abra Efako 
und Lucie Gbemou verteilen daher regelrechte 
Care-Pakete, die allerdings häufig nicht für alle 
Notleidenden reichen. Ein Arzt berichtet außer-
dem, dass die Lebensmittel-Menge pro Paket zu 
klein sei, die Kranken davon nicht satt würden.

Neben dem „CHU Tokoin“ gibt es weitere Einsatz-
stellen des EEPT-Teams. Zurzeit sind fünf Frauen 
und drei Männer in insgesamt fünf Krankenhäu-
sern in Lomé, Tsévié und Agou Nyogbo sowie 
einem Gefängnis tätig. „Und überall ist die Not 
groß“, sagt Abra Efako.

Viele Angehörige haben 
Angst vor Ansteckung.

Die Krankenhäuser beschränken sich auf 
das Allernötigste für ihre Patient:innen.



Ein sicherer Verkaufsplatz in Tové-
Ahoundjo
KP 2620 / Togo

In Tové-Ahoundjo, an der Straße zwischen 
Kpalimé und Lomé, betreibt eine Frauengrup-
pe eine Kooperative für den Verkauf von Obst 
und Gemüse. Rund 20 Frauen haben sich hier 
zusammengeschlossen, um gemeinsam regi-
onal produzierte Waren einzukaufen und zu 
verkaufen.

Die Kooperative ist gut organisiert – mit gewähl-
ter Leitung, gemeinsamer Kasse und klaren 
Regeln. Einkauf und Verkauf werden unter den  

Mitgliedern abgestimmt verteilt, sodass persön-
liche Verpflichtungen berücksichtigt werden 
können. Bei Krankheit springen andere ein – 
eine solidarische Struktur, die nicht nur Einkom-
men schafft, sondern auch sozialen Rückhalt 
bietet.

Doch die Bedingungen, unter denen die Frauen 
arbeiten, sind schlecht: Die einfachen Stände 
aus Palmblättern bieten keinen ausreichenden 
Schutz vor Sonne oder Regen. Das macht das Ar-
beiten bei schlechtem Wetter nahezu unmöglich 
– und stellt ein Gesundheitsrisiko dar. Auch kön-
nen die Frauen ihre Waren nicht sicher lagern. 
Sie müssen alles täglich transportieren, was Zeit 
und Kraft kostet und die Qualität der Produkte 
beeinträchtigen kann.

Ein fester, überdachter Verkaufsplatz würde vie-
les erleichtern – und neue Kund:innen anziehen. 
Mit höheren Einnahmen könnten die Frauen ihre 
Familien besser versorgen, etwa bei Schulkos-
ten oder medizinischer Versorgung. Gemeinsam 
mit der Eglise Evangélique Presbytérienne du 
Togo (EEPT) plant die Kooperative den Bau ei-
nes stabilen Unterstands.  

Projekt: 
Bau eines Unterstands für Händlerin-
nen 
 
Ort/Region: 
Tové-Ahoundjo / Region Sud-Ouest

Durchführung: 
Entwicklungsabteilung der EEPT

Kostenübersicht:
Baukosten: EUR 4.276,-
Projektdurchführung und  
-begleitung: EUR 214,-
Lokaler Beitrag: Baumaterialien und 	
                           Arbeitskraft
Gesamt: EUR 4.490,-
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Die bestehenden Verkaufsstände bieten 
kaum Schutz für die Verkäuferinnen.



Schulbänke für das Collège 
Amadahomé
KP 2621 / Togo

Am Rand von Lomé wurde 2021 
das Collège Protestant Ama-
dahomé gegründet. Was mit 
32 Schüler:innen begann, ist 
inzwischen zu einer gefragten 
Schule mit 160 Jugendlichen 
geworden. Das Collège, eine 
Einrichtung der Sekundarstufe I 
(vergleichbar mit den Klassen 6 
bis 9), ermöglicht Kindern und 
Jugendlichen aus der Umge-
bung den Zugang zu weiterfüh-
render Bildung – oft die einzige 
Chance, dem Kreislauf aus Ar-
mut und fehlender Perspektive 
zu entkommen. 

Die Schule steht allen offen, un-
abhängig von Herkunft oder Reli-
gion. Ihr guter Ruf hat sich schnell 
verbreitet: Das Unterrichtsniveau 
ist hoch, ganze Klassen bestehen 
die staatlichen Prüfungen mit 
100 Prozent. Die Lehrkräfte enga-
gieren sich weit über das Übliche 
hinaus. Auch die Eltern tragen ih-
ren Teil bei und unterstützen das 
Schulprojekt mit Tatkraft und 
Überzeugung.

Durch lokale Beiträge und frühere Spenden 
konnten bereits 60 Schulbänke angeschafft wer-
den. Doch der Platz reicht längst nicht mehr aus: 
Das Kultusministerium hat inzwischen den Aus-
bau der Schule bis zur Abiturstufe genehmigt – 
ein wichtiger Schritt, der jedoch neue Herausfor-
derungen mit sich bringt. Um alle Schüler:innen 
angemessen unterbringen zu können, werden 
dringend weitere Schulbänke benötigt.

In Togo besuchen nur etwa 60 % der Jugendli-
chen eine weiterführende Schule – häufig schei-
tert es an Räumen oder Möbeln. Umso bedeutsa-
mer sind Schulen wie das Collège Amadahomé, 
die hohe Qualität bieten. Sie zeigen, was möglich 
ist, wenn Engagement, Bildung und Gemein-
schaft zusammenkommen.

Jede Schulbank bietet ausreichend Platz für zwei 
Lernende.

Projekt: 
Anschaffung von Schulbänken für 
das Collège Amadahomé 
 
Ort/Region: 
Lomé / Stadtviertel Amadahomé

Durchführung: 
Entwicklungsabteilung der EEPT mit 
Eltern und Kollegium

Kostenübersicht:
Anschaffung von 100 Schulbänken: 
EUR 4.961,-
Projektdurchführung und  
-begleitung: EUR 248,-
Lokaler Beitrag: Transport,  
                           Organisation
Gesamt: EUR 5.209,-
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Bäume für Danyi-Atigba
KP 2622 / Togo

Das Plateau de Danyi im Süden Togos war einst 
für sein feuchtes, gemäßigtes Klima bekannt. 
Heute aber zeigt sich hier der Klimawandel in 
aller Deutlichkeit: Die Regenzeiten bleiben zu-
nehmend aus, stattdessen nehmen Trocken-
perioden und Hitze zu. In Danyi-Atigba, einem 
kleinen Ort auf dem Hochplateau, sind die 
Böden ausgetrocknet, und die Bevölkerung 
leidet unter den spürbar veränderten Lebens-
bedingungen.

Die örtliche Gemeinde der Evangelischen Pres-
byterianischen Kirche in Togo (EEPT) will nicht 
tatenlos zusehen. Gemeinsam mit engagierten 
Gemeindemitgliedern wird ein Aufforstungs-
projekt ins Leben gerufen. Ziel ist es, Teakbäu-
me zu pflanzen – als natürlicher Schutz gegen 
Hitze und Wind. Die Bäume spenden Schatten, 
halten die Feuchtigkeit besser im Boden und 
können langfristig sogar wieder für mehr Re-
gen in der Umgebung sorgen. In anderen Regi-
onen des Landes haben solche Pflanzaktionen 
bereits dazu beigetragen, dass sich das Klima 
vor Ort spürbar verbessert hat.

Gewählt wird eine besonders robuste Sorte: 
tansanisches Teakholz, das gut an die örtlichen 
Bedingungen angepasst ist. Teakbäume wach-
sen zwar langsam, sind jedoch ökologisch und 
wirtschaftlich wertvoll. Besonders interessant: 

Wird der Baum beim Fällen nicht vollstän-
dig entfernt, kann er aus dem verbleibenden 
Stamm neu austreiben. Das macht Teak nicht 
nur nachhaltig, sondern auch langfristig nutz-
bar. Die spätere Nutzung des Holzes kann neue 
Einnahmen für die Gemeinde bringen und 
künftige Projekte mitfinanzieren.

Projekt: 
Aufforstung mit Teakbäumen in 
Danyi-Atigba 
 
Ort/Region: 
Danyi-Atigba / Région Plateaux

Durchführung: 
EEPT / Gemeindemitglieder & 
Umweltgruppe

Kostenübersicht:
Pflanzung, Pflege, Werkzeug & 
Transport: EUR 4.122,-
Projektdurchführung und –beglei-
tung: EUR 206,-
Lokaler Beitrag: Arbeitskraft und                
                           Organisation
Gesamt: EUR 4.328,-

Bei Aufforstungsprojekten wird in Togo und Ghana 
bevorzugt Teak gepflanzt.
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Ein neues Schulgebäude für Kpétsou
KP 2623 / Togo

Die evangelische Grundschule 
in Kpétsou steht buchstäblich 
vor dem Zusammenbruch: Die 
alten Lehmbauten sind über 
30 Jahre alt, die Dächer voller 
Löcher. Besonders in der Re-
genzeit ist an Unterricht kaum 
zu denken. Von den rund 120 
Schulkindern können zudem 
nur etwa 40 gleichzeitig sit-
zen – mehr Schulbänke gibt es 
nicht. 

Und trotzdem: Die Dorfgemein-
schaft hält an ihrer Schule fest. 
Kein Wunder, denn Kpétsou ist 
abgelegen, der Schulweg ins 
nächste Dorf wäre für die Kin-
der unzumutbar. Öffentliche 
Verkehrsmittel gibt es nicht. Die 
Familien leben fast ausschließ-
lich von dem, was sie selbst an-
bauen, und können sich keine 
Transportkosten leisten.

Doch Kpétsou hat etwas Be-
sonderes: ein hochmotiviertes 
Lehrerkollegium – und ebenso 
engagierte Schülerinnen und 
Schüler. Trotz der schwierigen 
Bedingungen, zeigen sie großen 
Ehrgeiz und eine beeindrucken-
de Lernbereitschaft. Bei den Abschlussprüfungen 
erzielen sie regelmäßig Bestnoten – ein bemer-
kenswerter Erfolg, auch im Vergleich zu besser 
ausgestatteten Schulen.

Damit diese Bildung auch in Zukunft möglich 
bleibt, soll mit Unterstützung der Eglise Evangé-
lique Presbytérienne du Togo (EEPT) ein neues 
Schulgebäude errichtet werden – solide, wet-
terfest und zukunftsfähig. Die Eltern sind bereit, 
beim Bau mit anzupacken. Der Chief hat bereits 
einen LKW mit Zementsäcken zugesagt. Sein Ziel: 
gemeinsam mit der Kirche etwas zu schaffen, das 
trägt – und bleibt. Nun fehlen nur noch die Ma-
terialien, um aus dem Gemeinschaftswillen ein 
Schulgebäude entstehen zu lassen.

Der Zustand des Schulgebäudes ist so schlecht, 
dass der Unterricht oft im Freien stattfindet.

Projekt: 
Neubau eines Grundschulgebäudes 
 
Ort/Region: 
Kpétsou / Région Plateaux

Durchführung: 
EEPT – Entwicklungsabteilung 

Kostenübersicht:
Baukosten: EUR 4.885,-
Projektdurchführung und  
–begleitung: EUR 245,-
Lokaler Beitrag: Arbeitskraft,  
                           Baumaterialien
Gesamt: EUR 5.130,-
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Ingweranbau in Agome-Tomegbe
KP 2624 / Togo

In dem abgelegenen Dorf Agome-Tomegbe im 
Südwesten Togos leben viele Familien in gro-
ßer Armut. Arbeit ist schwer zu finden, und 
die Menschen sind auf das angewiesen, was 
sie selbst anbauen. Zwanzig Frauen und Män-
ner aus der örtlichen Gemeinde der Eglise 
Evangélique Presbytérienne du Togo (EEPT) 
wollen das nun verändern – mit einem selbst 
organisierten Projekt zum gemeinschaftli-
chen Anbau von Ingwer.

Die Gruppenmitglieder bringen viel Engagement 
mit und planen das Projekt eigenständig. Unter-
stützt werden sie dabei von landwirtschaftlichen 
Expert:innen der EEPT. Die Kirche begleitet die 
Initiative von Anfang an – mit Wissen, Erfahrung, 
praktischer Beratung und Ermutigung.

Ingwer ist in Togo sehr gefragt – zum Kochen, für 
Getränke oder in der traditionellen Medizin. Was  

viele nicht wissen: Togo ge-
hört heute zu den wichtigsten 
Ingwer-Lieferanten in Westaf-
rika. Die Pflanze ist robust, 
wächst gut auf den Böden der 
Region und bietet eine echte 
Chance, um Einkommen zu 
schaffen und Armut langfris-
tig zu überwinden.

Die Ernte wird gemeinsam 
vermarktet. Die Hälfte der 
Einnahmen geht direkt an die 
beteiligten Familien. Ein wei-
terer Teil wird für die Pflege 
und Erweiterung des Feldes 
verwendet, der Rest fließt in 
soziale Aufgaben der Gemein-
de – etwa in die Unterstüt-
zung bedürftiger Menschen 
oder diakonische Aktivitäten. 
So entsteht ein Projekt, das 
der ganzen Dorfgemeinschaft 
zugutekommt – solidarisch, 
nachhaltig und mit einer star-
ken Wurzel: dem Ingwer.

Projekt: 
Ingweranbau zur Armutsbekämp-
fung 
 
Ort/Region: 
Agome-Tomégbé / Region Sud-Ouest

Durchführung: 
Projektkomitee der evangelischen 
Gemeinde

Kostenübersicht:
Ingweranbau und Bewässerung:  
EUR 3.000,-
Projektdurchführung und  
-begleitung: EUR 150,-
Lokaler Beitrag:  
Weiterbildung aller Beteiligten
Gesamt: EUR 3.150,-

Trotz seines langsamen Wachstums von 
8-10 Monaten ist Ingwer profitabel.
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Sanitäranlagen für das Gymnasium  
in Tado
KP 2625 / Togo

Saubere und sichere Toiletten sind ein wich-
tiger Teil jeder Schule. Sie schützen die Ge-
sundheit, fördern den regelmäßigen Schulbe-
such und sorgen dafür, dass sich Kinder und 
Jugendliche im Schulalltag wohlfühlen. Am 
Gymnasium der Eglise Evangélique Presbyté-
rienne du Togo (EEPT) im Dorf Tado ist das der-
zeit nicht möglich: Die wenigen vorhandenen 
Sanitäranlagen sind stark beschädigt und wer-
den auch von der Dorfgemeinschaft genutzt. 

Die Folge: Die rund 200 Schülerinnen und Schüler 
meiden die Toiletten – aus Sorge vor Krankheit, 
Schmutz oder fehlender Privatsphäre. Besonders 
für Mädchen ist das ein ernstes Problem. Dabei 
zeigen Studien, dass der Zugang zu sicheren Sa-
nitäranlagen in Schulen ein entscheidender Fak-
tor für regelmäßigen Schulbesuch ist – vor allem 
für Mädchen ab der Pubertät. In vielen Regionen 
Westafrikas fehlen solche Toiletten – und damit 
eine wichtige Grundlage für den Zugang zu Bil-
dung.

Gemeinsam mit der EEPT will die Schulgemein-
schaft das ändern. Geplant ist der Bau eines neu-
en Toilettengebäudes mit vier verschließbaren 
Kabinen – hygienisch, sicher und ausschließlich 
für die Schulkinder und Lehrkräfte gedacht. Das 
Projekt wird von Eltern, Lehrkräften und Verant-
wortlichen der EEPT begleitet und mit lokalen 
Beiträgen unterstützt.

Waschräume sind mehr als ein Nebenschauplatz: 
Sie sind eine wichtige Voraussetzung für Bildung, 
besonders im ländlichen Raum.

Neue Sanitärräume sollen den Schulalltag 
der Kinder erleichtern.

Projekt: 
Bau von Sanitäranlagen am  
Gymnasium in Tado 
 
Ort/Region: 
Tado / Region Sud-Est

Durchführung: 
Entwicklungsabteilung der EEPT

Kostenübersicht:
Baukosten: EUR 4.465,-
Projektdurchführung und  
-begleitung: EUR 230,-
Lokaler Beitrag: Transport, einige            
                           Baumaterialien
Gesamt: EUR 4.695,-
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Sheabutter als Zukunft – Projekt in 
Nakpamboli
KP 2650 / Ghana

Nakpamboli ist ein kleines Dorf im abgelege-
nen Saboba-Distrikt im Norden Ghanas. Es gibt 
dort nur eine Grundschule, keine medizinische 
Versorgung und kaum Möglichkeiten, ein re-
gelmäßiges Einkommen zu erwirtschaften. 
Besonders für Frauen ist es schwer, sich wirt-
schaftlich unabhängig zu machen – Zugang zu 
Kapital oder Investitionen gibt es kaum.

Sechs Frauen aus der Gemeinde der Evangeli-
cal Presbyterian Church Ghana möchten das 
ändern. Sie werden eine kleine Sheabutter-
Produktion aufbauen – von der Ernte der Nüsse 
über das Trocknen und Zerkleinern bis hin zum 
Rösten, Mahlen und Auspressen. Nur, wenn die 
Shea-Nüsse richtig verarbeitet werden, ent-
steht eine hochwertige Butter, die sich gut ver-
kaufen lässt.

Die Sheabutter wird die Frauen als lokale Ein-
kommensquelle stärken: Die Hälfte des Erlö-
ses soll ihnen direkt zugutekommen, die an-
dere Hälfte wird für den Ausbau des Projekts 
zurückgelegt. Sheabutter ist ein bedeuten-
des Produkt in Ghanas Norden: Über 900.000  

Frauen im Land sind in die-
ser Wertschöpfungskette 
aktiv. Die Herstellung er-
folgt meist in traditionel-
ler Handarbeit und bietet 
eine echte wirtschaftliche 
Perspektive – für die Bil-
dung der Kinder, für me-
dizinische Ausgaben, für 
mehr Unabhängigkeit.

Zur Umsetzung werden 
eine kleine Mühle zur 
Verarbeitung der Nüsse, 
Lager- und Verpackungs-
material sowie weitere 
grundlegende Arbeitsmit-
tel benötigt. Das Projekt 
ist ein erster Schritt hin zu 
einem langfristig selbst-
getragenen Vorhaben – in 
einem Dorf, das kaum Un-
terstützung erfährt.

Projekt: 
Aufbau einer Sheabutter-Produktion 
 
Ort/Region: 
Nakpamboli / Saboba District, 
Northern Region

Durchführung: 
Frauenkreis der Evangelical Presbyte-
rian Church Ghana

Kostenübersicht:
Arbeitsmaterialien und Ausstattung: 
EUR 3.640,-
Projektdurchführung und  
–begleitung: EUR 185,-
Lokaler Beitrag: Land, Räumlich- 
                           keiten, Arbeitskraft
Gesamt: EUR 3.825,-

Die Mitglieder der Frauengruppe möchten schnellst-
möglich ihr Projekt umsetzen.
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Pavillon für den Kindergarten  
in Borfodo
KP 2651 / Ghana

Borfodo liegt im Norden Ghanas – abgelegen, 
ohne geteerte Straße und nur über holprige 
Wege erreichbar. 200 Kinder besuchen dort ei-
nen kleinen Kindergarten und erhalten Zugang 
zu Grundbildung. Bislang findet der Unterricht 
unter Bäumen statt; es fehlt an einem festen 
Gebäude, ebenso an Tischen und Stühlen. 

Der Kindergarten in Ghana entspricht in vieler-
lei Hinsicht einer Vorschule: Er bereitet Kinder 
auf die Grundschule vor und vermittelt bereits 
grundlegende Lerninhalte. Umso wichtiger ist ein 
geeigneter Ort zum Lernen.

Das Bildungskomitee der Evangelical Presbyteri-
an Church Ghana (EPCG) plant nun den Bau eines 
zweiklassigen Pavillons: ein einfaches, offenes 
Gebäude mit festem Dach, das Schutz vor Regen 
und Sonne bietet und für gute Belüftung sorgt. 
Diese Bauweise ist in vielen ländlichen Regionen 
Ghanas üblich, da sie langlebig, gut an das Klima 
angepasst und kostengünstig ist.

Die Gemeinde wird tatkräftig mithelfen: Eltern, 
lokale Führungskräfte und junge Erwachsene 
stellen ihre Arbeitskraft zur Verfügung. So ent-
steht der Pavillon sowohl durch professionelle 
Planung als auch durch gemeinschaftliches En-
gagement.

Ziel ist es, den Kindern endlich einen Raum zum 
Lernen zu geben – wettergeschützt, hell, mit Platz 
zum Sitzen und Schreiben. Damit dieser Pavillon 
ein Ort der Stabilität werden kann, der Bildung 
unter sicheren Bedingungen ermöglicht und die 
Kleinsten auf den Weg in ihre Zukunft begleitet.

Projekt: 
Bau eines zweiklassigen Pavillons 
 
Ort/Region: 
Borfodo / Yendi Municipal, Northern 
Region, Ghana

Durchführung: 
EPCG – Bildungskomitee mit Unter-
stützung durch die Gemeinde

Kostenübersicht:
Baukosten: EUR 2920,-
Projektdurchführung und  
–begleitung: EUR 146,-
Lokaler Beitrag: Wasser, Werkzeuge,    
                           Arbeitskraft
Gesamt: EUR 3.066,-

Schon ein einfacher Pavillion genügt, um 
Kindern einen Raum für Bildung zu geben.
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Brunnen für Ghana 
KP 2652 / Ghana

Wo sauberes Wasser fehlt, wird vieles müh-
sam – vom Alltag bis zur Zukunftsplanung. In 
vielen Regionen Ghanas schöpfen Menschen 
ihr Wasser aus unsicheren Quellen – kleine 
Tümpel, offene Gräben oder weit entfernte 
Bäche. Das Wasser ist oft verschmutzt, Krank-
heiten wie Durchfall oder Hautinfektionen 
sind die Folge. Besonders Kinder sind betrof-
fen – nicht nur gesundheitlich: Wer krank ist, 
kann nicht lernen. Wer stundenlang Wasser 
holen muss, verpasst den Unterricht.

Ein Brunnen erleichtert vieles im Alltag: Er 
ermöglicht regelmäßigen Schulbesuch und 
schafft neue Chancen im Kleingewerbe. Denn 
wer Zugang zu sauberem Wasser hat, kann 
Gemüse anbauen, Tiere versorgen oder hand-
werklich arbeiten – etwa in der Lebensmittel-
verarbeitung oder in kleinen Werkstätten. So 
entstehen Einkommensquellen, die Familien 
stärken und die Gemeinschaft entlasten.

Deshalb unterstützen wir mit unserem Brun-
nenprogramm Gemeinden in ganz Ghana – 
nicht nur in abgelegenen Dörfern, sondern 
auch in Regionen, in denen viele neue Men-
schen zuziehen und die Wasserversorgung 
kaum noch reicht. Die Evangelical Presbyteri-
an Church, Ghana prüft jede Anfrage sorgfältig 
und arbeitet vor Ort eng mit Dorfkomitees und 
Fachkräften zusammen.

Brunnenbohrungen sind technisch anspruchs-
voll, die Bedingungen je nach Region unter-
schiedlich – doch ihr Beitrag bleibt entschei-
dend: Sie sichern die Wasserversorgung und 
schaffen Perspektiven für die ganze Gemein-
schaft.

In vielen Orten in Ghana, wie hier in Akroful, 
gibt es nur verschmutzte Wasserquellen.

Projekt: 
Zugang zu sauberem Trinkwasser 
 
Ort/Region: 
überregional

Durchführung: 
Entwicklungsorganisation der 
Evangelischen Kirche (EPDRA) 

Kostenübersicht:
Die Kosten sind sehr unterschiedlich, 
da sie von der Tiefe des Grundwas-
sers, der Beschaffenheit des Bodens 
und der Art der Pumpe abhängen.
Schon ab EUR 3.000,- kann ein 
einfacher Schachtbrunnen angelegt 
werden.
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Bildung braucht Raum – 
Schulerweiterung in Kpong
KP 2653 / Ghana

Die evangelische Schule 
in Kpong ist unterfinan-
ziert – wie viele andere in 
Ghana. Durch die Schlie-
ßung anderer Schulen ist 
die Zahl der Kinder stark 
gestiegen, doch es fehlt an 
Räumen und Ausstattung. 
Viele müssen im Stehen 
oder auf dem Boden sit-
zend lernen. Gleichzeitig 
ist das alte Schulgebäude 
in so schlechtem Zustand, 
dass Unterricht bei Regen 
oder großer Hitze kaum 
möglich ist. 

Schon 2023 wurde das Pro-
jekt in unser Projektheft 
aufgenommen. Während 
sie noch auf Unterstützung 
warteten, begannen die El-
tern schon den Bau mit den 
geringen Mitteln, die sie hat-
ten. Die Grundmauern stan-
den, und dank Ihrer Spen-
den konnte ein wichtiger 
Schritt gemacht werden: 
Das Dach des neuen Gebäu-
des wurde aufgesetzt. 

Doch seither sind die Baukosten durch die Inflati-
on in Ghana massiv gestiegen. Die wirtschaftliche 
Lage bleibt angespannt, Materialien und Transport 
sind deutlich teurer geworden. Deshalb braucht 
das Projekt erneut Ihre Unterstützung – damit auf 
das Dach nun endlich Fenster, Türen und Böden 
folgen können.

Die Gemeinde vor Ort ist engagiert, bringt Eigen-
leistung ein und möchte den Kindern eine bessere 
Zukunft ermöglichen. Ein fertiggestellter Schulbau 
schafft endlich Platz – für konzentriertes Lernen, 
verlässlichen Unterricht und ein Umfeld, in dem 
Kinder sich sicher und angenommen fühlen. So 
wird aus dem Bauprojekt ein Ort, an dem Bildung 
wirklich wachsen kann.

Der Rohbau des zweiten Stockes steht, jetzt fehlen 
noch die Feinarbeiten.

Projekt: 
Renovierung und Erweiterung der 
Grundschule Kpong 
 
Ort/Region: 
Kpong / Eastern Presbytery

Durchführung: 
Verwaltungs- und Elternrat der 
Evangelischen Gemeinde

Kostenübersicht:
Baumaterialien: EUR 5.000,-
Projektdurchführung und  
–begleitung: EUR 250,-
Lokaler Beitrag: Arbeitskraft,  
                           Organisation
Gesamt: EUR 5.250,-
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Maniokverarbeitung in  
Sokode Gbogame
KP 2654 / Ghana

In Sokode Gbogame, einer Kleinstadt westlich 
von Ho, ist vieles vorhanden: Infrastruktur wie 
Schulen und ein Krankenhaus. Doch wie in vie-
len Orten Ghanas bleibt jungen Erwachsenen 
oft der Weg in ein gesichertes Einkommen ver-
schlossen. Rund 15 % der jungen Erwachsenen 
(15–35 Jahre) sind arbeitslos – sehr viel mehr 
als in der Gesamtbevölkerung. Es mangelt an 
Startkapital, an beruflichen Perspektiven – und 
am Zugang zu funktionierenden Wirtschafts-
strukturen.

Die Gemeinde der Evangelical Presbyterian  
Church Ghana (EPCG) möchte dem etwas entge-
gensetzen. Einige junge Erwachsene haben sich 
in der Initiative „Agbeli Habobor“ zusammenge-
schlossen. Ihr Plan: Maniok anbauen, ernten und 
zu Gari verarbeiten – einem in Ghana weit verbrei-
teten, haltbaren Grundnahrungsmittel, das aus ge-
riebenem, fermentiertem und geröstetem Maniok 
besteht. Gari wird täglich in Haushalten verwendet 
und lässt sich gut verkaufen.

Das Projekt ist bewusst einfach gehalten – aber 
durchdacht: Ein Teil des Gewinns wird für neue 
Anpflanzung verwendet, ein Teil für den Lebens-
unterhalt der Familien. Überschüsse sollen lang-
fristig in die soziale Arbeit der Gemeinde fließen. 

Sollte sich das Modell bewähren, ist eine Auswei-
tung auf Gemüseanbau vorgesehen.

Die Stärke des Projekts liegt in der Eigenverant-
wortung und der klaren Struktur. Es schafft Pers-
pektiven – in einer Lebensphase, in der junge Men-
schen sonst oft auf sich allein gestellt bleiben.

Für die Herstellung von Gari muss der Maniok 
zunächst gerieben werden.

Projekt: 
Agbeli Habobor – Maniok-Anbau 
und Gari-Produktion 
 
Ort/Region: 
Sokode Gbogame, Ho Municipality

Durchführung: 
EPCG / Agbeli Habobor Gruppe in 
Zusammenarbeit mit der Gemeinde

Kostenübersicht:
Werkzeuge, Maschinen: EUR 3.170,-
Projektdurchführung und  
–begleitung: EUR 159,-
Lokaler Beitrag: Landkauf, Stecklinge,     
                           Arbeitskraft
Gesamt: EUR 3.329,-



Kindergartenrenovierung in Lashibi-
Tema
KP 2655 / Ghana

Ein Ort, an dem Kinder spielen, 
entdecken, staunen – das sollte 
ein Kindergarten sein. Doch im 
Kindergarten der Evangelical Pres-
byterian Church Ghana (EPCG) in 
Lashibi-Tema ist davon wenig zu 
spüren. Die Räume sind heiß und 
dunkel, der Boden ist uneben und 
brüchig, Fenster und Türen sind 
beschädigt. Besonders schwer 
wiegt der Zustand des Daches: Die 
Balken sind instabil, Regen dringt 
ein. Für die Kleinsten ist der Alltag 
hier vor allem eines – ungemütlich 
und unsicher. 

Damit sich das ändert, hat das 
Schulmanagement der EPCG eine 
umfassende Renovierung geplant. 
Das Gebäude soll einen neuen, ebe-
nen Boden erhalten, Fenster und 
Türen werden ersetzt. Besonders 
wichtig: Das Dach wird erneuert – 
mit langlebigen Aluzink-Blechen, 
die nicht nur zuverlässig vor Regen 
schützen, sondern auch Hitze ab-
weisen und die Räume kühler hal-
ten als herkömmliche Dachbleche.

Wenn Kinder sich wohl und sicher 
fühlen, können sie besser lernen, 
sich entfalten und wachsen. Die 
neuen Räume sollen nicht nur den 
jetzigen Kindergartenkindern zu-
gutekommen, sondern auch neue 
Familien dazu ermutigen, ihre Kin-
der anzumelden. Eine gute Aus-
stattung stärkt dabei nicht nur das 
Wohlbefinden der Kinder, sondern 
auch das Vertrauen der Eltern in die 
Schule ihrer Kleinsten.

Die Renovierung verbessert die Lernbedingungen 
langfristig – und schafft einen Ort, an dem frühe 
Bildung in einer sicheren und kindgerechten Um-
gebung möglich wird. Ein solcher Ort ist ein star-
kes Fundament für alles, was danach kommt.

Projekt: 
Renovierung des EPCG Good She-
pherd Kindergartens in Lashibi-Tema 
 
Ort/Region: 
Lashibi‑Tema (Accra), Ghana

Durchführung: 
Schulbehörde der EPCG  

Kostenübersicht:
Baukosten: EUR 5.000,-
Projektdurchführung und  
–begleitung: EUR 250,-
Lokaler Beitrag: Baumaterialien, 
Arbeitskraft, Bauaufsicht
Gesamt: EUR 5.250,-

Der Kindergarten in Lashibi Tema soll bald Glasfenster und 
stabile Türen haben wie dieser in Vakpo Baika Kpenoe.
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Bäckerei für Akome Gboto
KP 2656 / Ghana

Nicht nur singen – sondern anpacken: In Ako-
me Gboto, einem Ort nordwestlich von Ho, will 
der Chor der Evangelical Presbyterian Church  
Ghana (EPCG) seine Gemeinschaft auf ganz 
neue Weise unterstützen. Sein Ziel: der Aufbau 
einer kleinen Bäckerei, die Arbeit schafft und 
den Ort stärkt.

Die Idee entstand aus dem Wunsch, selbst etwas 
zur Verbesserung der Lebensverhältnisse beizu-
tragen. Trotz Schulangebot und guter Anbindung 
fehlt es vielen Menschen an stabilen Einkommens-
möglichkeiten. Besonders die Kirche und ihre 
Gruppen spüren, wie groß der Bedarf ist – und wie 
wichtig es ist, eigene Initiativen zu ergreifen.

In der Good News Bakery soll frisches 
Brot für den Ort und die Umgebung 
gebacken werden – auch für die wei-
terführende Schule im Nachbarort. 
Mit der Bäckerei sollen Arbeitsmög-
lichkeiten und wirtschaftliche Stabi-
lität geschaffen werden. Die Erträge 
werden es dem Chor ermöglichen, 
seine sozialen Aktivitäten aus eige-
ner Kraft weiterzuführen. Denn ein 
großer Teil der Einnahmen soll für 
die Unterstützung von Menschen in 
Not genutzt werden.

Die Mitglieder stellen einen Raum,  
bringen ihre Zeit und ihre Arbeits-
kraft ein. Es fehlt nur noch die nötige 
Ausstattung – Öfen, Werkzeuge, Re-
gale, Verpackungsmaterial – um mit 
dem Backen beginnen zu können.

Mit Ihrer Spende helfen Sie, dass aus 
einer engagierten Idee ein handfes-
tes Projekt wird: Brot für den Alltag 
– und neue Perspektiven für die Men-
schen vor Ort.

Bäckereiprojekte sind bei Frauengruppen sehr 
beliebt.

Projekt: 
Aufbau der Good News Bakery 
 
Ort/Region: 
Akome Gboto / Ho West Constituency

Durchführung: 
Chor der EPCG, Akome Gboto

Kostenübersicht:
Geräte und Materialien: EUR 2.007,-
Projektdurchführung und  
–begleitung: EUR 100,-
Lokale Beiträge: Räumlichkeiten, 
Arbeitskraft, Strom und Transport
Gesamt: EUR 2.107,-



Bücher für Schulbüchereien
KP 2680 / Togo & Ghana

Lesen zu lernen ist weit mehr als eine schu-
lische Pflicht – es ist der erste Schritt in eine 
Welt voller Möglichkeiten. Wer lesen kann, 
erschließt sich Wissen, entwickelt Fantasie 
und findet zu selbstständigem Denken. Doch 
wie soll Freude am Lesen entstehen, wenn 
Bücher fehlen? 

In vielen Schulen in Ghana und Togo gibt es kei-
ne ausreichende Schulbibliothek. Lehrkräfte be-
mühen sich, die Kinder trotzdem zum Lesen zu 
motivieren – aber ohne geeignete Bücher ist das 
kaum möglich. Deshalb unterstützen unsere Mit-
gliedskirchen in beiden Ländern gezielt den Auf-
bau und die Ausstattung von Schulbüchereien in 
ihren Schulen.

Diese Büchereien sind oft einfache Räume mit 
Regalen und Tischen, aber sie machen einen gro-
ßen Unterschied: Sie bieten altersgerechte Lese-
bücher, kindgerechte Sachtexte, Bücher in den 
Landessprachen und erste Kinderbibeln. Lehr-
kräfte erhalten auch Unterrichtsmaterialien, um 
das Lesen gezielt zu fördern.

Viele Kinder entdecken dort zum ersten Mal, dass 
Bücher Spaß machen können – nicht nur in der 
Schule, sondern auch in der Freizeit. Gleichzeitig 
ist Lesekompetenz die Grundlage für alle weite-
ren Fächer.

Ihre Spende hilft, dass aus einer Schulbücherei 
mehr wird als nur ein Bücherregal – nämlich ein 

Ort, an dem Kinder lernen, sich die Welt selbst zu 
erschließen.

Projekt: 
Verbesserung der Bildung durch den 
Kauf von Schul- und Jugendbüchern 
für Schulbüchereien 
 
Ort/Region: 
überregional

Durchführung: 
Koordinatoren der EP Church und der 
EEPT

Kostenübersicht:
Durchschnittlicher Bedarf einer 
Grundschule:
Lesebücher und -hefte: EUR 72,-
Geographie: EUR 47,-
Sprachen: EUR 65,-
Geschichte: EUR 36,-
Mathematik: EUR 61,-
Religion: EUR 39,-
Biologie, Physik, Chemie: EUR 72,-
Afrikanische Kultur/ 
Verschiedenes: EUR 52,-
Gesamt: EUR 444,-
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Nur mit den richtigen Büchern und Materialien 
können Lernende ihr Potential voll ausschöpfen.
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Arbeitsschwerpunkte der NM:
Der Haushalt der Norddeutschen Mission hat ein 
Volumen von über 1,3 Millionen EUR. 
Ein reichliches Viertel der Einnahmen stammt 
aus Spenden, der Rest aus Zuwendungen der 
Mitgliedskirchen und aus Drittmitteln. So kön-
nen wir sicherstellen, dass alle Spenden zu 
100% den Projekten und Programmen in Afrika 
zugutekommen und nicht für Verwaltungs- und 
Personalkosten verwendet werden. 
 

Ihre Spende kommt an: 2024

In Westafrika konnte die NM im Jahr 2024 ins-
gesamt 54 Projekte in sehr unterschiedlichen 
Bereichen unterstützen. Unter anderem wur-
den verschiedene Schulen und Kindergärten 
renoviert und/oder bekamen neue Gebäude. In 
Ghana konnte ein, in Togo sogar zwei Brunnen 
realisiert werden. Zusätzlich sind verschiedene 
landwirtschaftliche Projekte, wie zum Beispiel 
der Anbau von Gemüse, sowie eine Kente We-
berei angelaufen und die Ausstattung für eine 
Klasse sehbehinderter Schüler modernisiert 
worden. Wie in den Jahren zuvor, konnte die 
NM auch 2024 wieder Schulbüchereien unter-
stützen. In Togo wurden vier Büchereien in den 
Schulen in Dapaong, Tado, Notse und Kpalimé 
erweitert, in Ghana einige Schulen und Kinder-
gärten mit zusätzlichen Büchern und Materiali-
en versorgt.

Ausführlichere Informationen zum aktuellen 
Stand von einzelnen Projekten finden Sie in un-
serem Magazin „brücken“, das dreimal im Jahr 
erscheint. In jeder Ausgabe wird, neben ande-
ren aktuellen Themen, über eines der von uns 
unterstützten Projekte informiert.

Auch bei den langfristigen Aufgaben unserer Mit-
gliedskirchen wurde viel bewegt. Mit den 32 un-
terstützten Programmen wird die soziale Arbeit 
der Evangelical Presbyterian Church in Ghana 
und der Eglise Evangélique Presbytérienne du 
Togo ausgeweitet. Dies geschieht zum Beispiel 
durch Gesundheits- und Bildungsprogramme 
und die Arbeit mit Frauen und Jugendlichen. 

Service der NM: 
        
Gemeindekontakte:
Heike Jakubeit kommt gerne in Ihre Gemeinde 
für Vorträge über die Arbeit der NM, Andachten 
und Gottesdienste: 
jakubeit@norddeutschemission.de

Bildungsreferat:
Wenn Sie jemanden für Ihre Konfi- oder Ju-
gend-/junge Erwachsenengruppe zu den The-
menfeldern Klima und Nachhaltigkeit suchen, 
wenden Sie sich gern an Lukas Frensel: 
bildung@norddeutschemission.de

Programm- und Projektmanagement:
Sarah Mumo berät Sie bei Fragen zu Spenden-
projekten und Programmen: 
mumo@norddeutschemission.de

Freiwilligenreferat:
Für die NM-Freiwilligenprogramme Nord-Süd 
und Süd-Nord ist Mo Witzki zuständig: 
freiwillige@norddeutschemission.de 

Haben wir Ihr Interesse geweckt? Dann melden 
Sie sich über Tel. 0421 4677038 oder per Mail an: 
info@norddeutschemission.de.

Wir kommen gerne in Ihre Gemeinde, Sie kön-
nen uns aber auch für eine Veranstaltung mit 
einer Gruppe von bis zu 40 Personen in unserer 
Geschäftsstelle in der Berckstr. 27 in Bremen be-
suchen.
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	 Falls Sie eine Zuwendungsbestätigung 
wünschen, tragen Sie bitte im Über-
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Ihre Anschrift ein. Nutzen Sie bitte 
das Feld Verwendungszweck für die 
Angabe der Projektnummer, damit wir 
Ihre Spende korrekt zuordnen können. 
Um Überfinanzierungen zu vermeiden, 
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Projekts telefonisch oder per E-Mail in-
formieren würden. Sollten für ein Pro-
jekt einmal doch höhere Geldeingänge 
zu verzeichnen sein als vorgesehen, 
wird bei längerfristigen Projekten die 
Finanzierung des Folgejahres sicher-
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Die NM unterstützt unter anderem diese 
Organisationen, Initiativen und Kampa-
gnen:

Hier online spenden:



32


